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Editorial

In diesem Jahresbericht sind nicht alle Projekte erwähnt.
Weitere Informationen über unsere Aktivitäten finden Sie

auf unserer Webseite: www. vierte -welt.ch

Die  „Begegnungsbank“  ist im 2014 als Gemeinschaftswerk 
bei verschiedenen Treffen im ATD-Haus in Treyvaux entstanden. 

Ein Symbol für die Begegnung von Generationen und Kulturen.



Pascale Byrne-Sutton, 
Präsidentin von ATD Vierte Welt -  Gemeinsam für die Menschenwürde

ATD Vierte Welt - ein gemeinschaftliches Unterfangen 
Unsere Ausrichtung. 2014 war ein Jahr, in dem wir uns besonders der Planung 
und Ausrichtung unseres Einsatzes gewidmet und gemeinsam beschlossen haben, 
„diejenigen aufzusuchen, die noch fehlen“. Was werden wir tun, um diesem klaren 
und grundsätzlichen Auftrag Folge zu leisten?

 „ … gewiss, dass frei nur ist, wer seine Freiheit gebraucht, und dass die Stärke des Volkes 
sich misst am Wohl der Schwachen…“, sagt die Präambel unserer Bundsverfassung. 
Was müssen wir tun, um den üblichen Lauf der Dinge zu verändern?

Seit bald 50 Jahren bemühen wir uns unablässig, ausgrenzende Armut zu 
bekämpfen. Unsere Partner anerkennen heute oft unser Wirken und unsere Fähigkeit 
zur Vernetzung mit andern; sie kennen auch unsere feste Überzeugung, dass es keine 
wirklichen Fortschritte gibt ohne echte Zusammenarbeit mit den Betroffenen. 

Wir sind wirklich verbunden mit armutsbetroffenen Menschen vor Ort, so in 
Freiburg, Genf und Zürich. Auch in Basel und Bern, wo wir neue Lokale eröffnet 
haben. In Yverdon trifft sich regelmässig eine kleine Gruppe auf dem Bahnhofplatz. 
In Treyvaux führen Bildungs- und Kreativtage Menschen zusammen. Wir haben 
dieses Jahr auch an den aktuellen Bestrebungen teilgenommen,  Menschen, die als 
Kind fremdplatziert worden sind, zu ermöglichen, an diesen Seiten unserer Schweizer 
Geschichte mitzuschreiben. In diesem sensiblen Bereich wollen wir mit ihnen Akteure 
auch der heutigen Politik bleiben.  

Wenn wir auf jene zugehen, die noch fehlen, so wollen wir sie auch einen Moment 
lang ihre Sorgen vergessen und spüren lassen, dass sie für andere zählen. Vergessen wir 
nicht, was Père Joseph einst den Volontären sagte, die soeben von einem Besuch bei 
einer notleidenden Familie kamen: „Habt ihr wenigstens auch zusammen gelacht?“ 
In welcher Form auch immer wir in der Bewegung ATD Vierte Welt mitmachen, ob 
als vollamtlich Mitarbeitende, Basismitglieder, Verbündete oder Freunde,  worauf es 
jeden Tag ankommt, ist es nicht in erster Linie die Zeit, die wir uns nehmen, um einen 
Blick und ein Lächeln auszutauschen oder ein Stück Lebensweg zu teilen? 



Januar

« Das musst du schreiben, es ist wichtig. »



Unsere Räume. Wir wussten schon lange, dass unser Lokal an der Kleinhüningerstrasse 
210 den Anforderungen nicht mehr genügte. So mussten wir die regelmässigen 
Versammlungen im Raum der BVB (Basler Verkehrsbetriebe) nebenan abhalten. Immer 
wieder fragten wir uns,  ob das nicht ein idealer Ort für die ATD-Regionalgruppe 
Basel wäre. Als die BVB dann ankündigte, dass sie die Räumlichkeiten dort Ende 2013 
verlassen werde, nützten wir die Gelegenheit und bewarben uns dafür. 

Mit Hilfe von vielen. Dank der finanziellen Unterstützung der Christoph Merian 
Stiftung wurde der Traum eines grösseren, helleren und offeneren Treffpunktes wahr. 
Im Dezember 2013 konnten wir den Mietvertrag unterschreiben und dann ging 
alles sehr schnell. Das war nur dank der grossen Hilfe vieler Mitglieder und Freunde 
möglich, die beim Umzug und Einrichten mitwirkten.  Bereits Mitte Januar 2014 
zogen wir in die neuen Räume am Wiesendamm 14. Besondere Freude bereitete 
uns die Einrichtung einer Einbauküche im Nebenraum des Saals, was grosszügige 
Spenden von Stiftungen ermöglicht hatten. 

Ja, der neue Treffpunkt ist ein wichtiger Ort der persönlichen Begegnung, des 
ungezwungenen Zusammenseins, der Kreativität, des gemeinsamen Entdeckens und 
Lernens geworden. Der grosse, helle Raum mit seiner besonderen Ausstrahlung bietet 
eine reiche Palette an Nutzungsmöglichkeiten. Der Treffpunkt dient auch für neue 
Kontakte zu anderen Institutionen im Quartier und in der Stadt. Vernetzung und 
gute Zusammenarbeit mit dem Quartiertreffpunkt Kleinhüningen sowie anderen 
Einrichtungen sind uns zentrale Anliegen. 

Bereits konnten neue Projekte realisiert werden. So ist jeden letzten Sonntag im 
Monat von 10.30 bis 12.30  Uhr das „Café Dimanche“ geöffnet; und alle zwei Monate 
wird eine Bibelgesprächsrunde angeboten. Die Öffnungszeiten im Treffpunkt haben 
wir auf zwei Nachmittage pro Woche erweitert. 
Wir sind überzeugt, dass an diesem Ort die Stimme sozial Ausgegrenzter und 
Armutsbetroffener vermehrt zum Tragen kommt.

Basel: Ein Traum wird wahr



Februar

„Als jemand ohne Aufenthaltsbewilligung 
musst du immer lügen,  

aus Angst vor Entdeckung kannst du nie du selbst sein. 
Und dabei willst du nur etwas von dir zeigen, 

sei es nur ein bisschen.“



„Hoffnungsreisen“ ist der Titel unserer Ausstellung, um die sich 2014 viele 
Aspekte unserer Projekte in Zürich drehten. Im Zentrum standen Reiseskizzen von 
Flüchtlingen, in  denen sie bildhaft ihre eigenen Geschichten der langen Flucht aus 
ihren Heimatländern bis hierher in die Schweiz erzählen. Da die unterschiedlichen 
gesprochenen Sprachen oft ein Hindernis darstellen, wenn jemand so seine 
persönlichen und oft traumatischen Erlebnisse weitergeben möchte, wurden der 
individuelle künstlerische Ausdruck und die eigens dafür gewählte Form der Skizzen 
hier zu Mitteln der Verständigung und der Auseinandersetzung. Klar und deutlich 
waren so die eigenen Stimmen dieser Menschen zu hören, die sonst oft keinen Platz 
im öffentlichen Diskurs zur Migration finden. Ihre Bilder dokumentieren sowohl das 
Schicksal als auch den Mut und die Stärke dieser Männer und Frauen.

Auf der Reise der Ausstellung begegneten wir dann auch weiteren 
Kunstschaffenden und WegbegleiterInnen, die sie mit ihren eigenen Inspirationen, 
Lebenserfahrungen und Träumen wachsen liessen. So z.B. die Künstlerin Marguerite 
Lalèyê, die Motive, Wörter, Zahlen und Symbole aus den Reiseskizzen aufnahm, 
um daraus eigene farbige Kunstwerke zu kreieren, welche Hoffnung und Einheit 
ausstrahlen. 

Oft wurden wir auch selbst mit auf die Reise genommen – unverhofft 
und ungeplant wurden wir überrascht von der phantasievollen Umsetzung 
und den wunderbaren Bildern von Menschen, denen eine persönliche Teilnahme 
an den Abenden rund um die Ausstellung verwehrt war – weil sie entweder im 
Ausschaffungsgefängnis waren oder weil sie ihre Wohngemeinde nicht verlassen 
durften. Sie liessen sich nicht aufhalten und schickten uns ihre Beiträge, die so 
wiederum Teil der Ausstellung wurden.

2014 waren wir auf der Reise mit Hoffnung im Gepäck und der Stärke von vielen 
im Rücken. Wir haben viele Menschen getroffen, welche in die Schweiz flüchten, und 
nur ein Ziel haben: einen Ort zu finden, wo sie und ihre Familien in Frieden leben 
können. Viele sind dort noch nicht angekommen. Wir hoffen und suchen weiter mit 
ihnen.

Mit Hoffnung im Gepäck



März

„Wir verbringen ein paar gute Stunden miteinander, 
wir lachen und tanken Energie auf. 

Auch wenn sich das Leben nicht von einem Tag auf den andern ändert,
das Zusammensein gibt uns wieder Kraft und neue Energie,

um den schwierigen Alltag zu meistern.“
Eine Teilnehmerin der Kreativtage 



Im schweizerischen Zentrum von ATD Vierte Welt in Treyvaux treffen sich 
das ganze Jahr über die Mitarbeitenden und zahlreiche weitere Mitglieder, die an 
verschiedenen Projekten beteiligt und mit benachteiligten Menschen unterwegs sind. 
Sie kommen für Austausch und Vertiefung, Aus- und Weiterbildung, Planung und 
Öffentlichkeitsarbeit. An mindestens 90 Tagen fanden im Haus Treffen und Sitzungen 
statt mit zwischen 5 und 100 Beteiligten (am Sommerfest waren es sogar 230!). Hinzu 
kommen zwischen 7 und 20 Personen, die täglich im regionalen oder nationalen 
Team hier arbeiten. Die grossen Zusammenkünfte werden gemeinsam getragen, aber 
für die kleineren übernehmen die jeweiligen Gruppen selber die Organisation. Sie 
sollen sich hier zuhause fühlen. 

Die Gruppe „Kunst und Kultur“ leistete einen wichtigen Beitrag zum Empfang 
im Haus. Ihre Mitglieder gewannen an Sicherheit und übernahmen immer mehr  
Verantwortung. Sie trugen auch zur Betreuung von Ateliers und Informationsständen 
bei und beteiligten sich an der partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit Gruppen in 
Renens und  Martigny, oder an den Ständen am Nikolausmarkt in Fribourg und im 
Einkaufszentrum „Fribourg Centre“. Die Radiosendung „Vacarme“ von RSR brachte 
eine Reportage über eines ihrer Ateliers. Die Kreativ-Werkstätten der Gruppe Kunst 
und Kultur auf dem Bahnhofplatz von Yverdon wurden weitergeführt und das Netz 
der Beteiligten hat sich erweitert. 

Im Laufe des Jahres fanden neun Tage für kreatives Werken statt. Mitglieder 
der Bewegung kamen auch von weiter her, insbesondere aus Genf, um zu lernen und 
anschliessend an ihrem Ort selber solche Aktivitäten zu leiten. Ein Kunsthandwerker 
und ein Mitglied des nationalen Teams riefen Arbeitstage für Unterhalt und 
Einrichtung des Hauses ins Leben. Sie wurden zu einer generationenübergreifenden 
Erfahrung in familiärer Stimmung. Die Teilnehmenden bestimmten selber die Liste 
der Arbeiten, die es anzupacken galt.    

.  

Ein Haus, das vom Miteinander lebt



April

„ Ich freue mich auf das nächste Treffen, aber bis dahin muss es uns 
gelingen, uns jenen Menschen zu nähern, die abseits stehen 

und sich noch nicht getrauen  mitzumachen.“

„Miteinander sind wir wie eine Betonsäule. 
Wir Älteren sind das Eisen darin und die Jungen der Beton rundum. 

Wenn das eine oder das andere fehlt, hält die Säule nicht.“



„Die Jugend ist die Zukunft, die Erwachsenen haben Erfahrung. Für unsere Projekte 
braucht es beide.“ So lautete das Thema unserer gesamtschweizerischen Tagung vom 
12. und 13. April 2014 in Treyvaux. 

32 Jugendliche und 65 Erwachsene nahmen daran teil. Das Wochenende hatte zum 
Ziel, die Verbindung unter den Generationen zu fördern, miteinander ins Gespräch 
zu kommen, etwas zu gestalten und voneinander zu lernen. Und zusammen unsere 
gemeinsamen Projekte für die nächsten Jahre zu entwickeln. 

Das Miteinander üben. Die Jugendlichen sollten spüren, dass sie willkommen sind und 
gehört werden, dass sie als Akteure zu ATD gehören. Ein echter Erfahrungsaustausch 
unter Jung und Alt sollte stattfinden. Der Wille, das Miteinander zu erproben und zu 
erleben, sollte greifbar werden.
Es galt also, die Hindernisse auf diesem Weg zueinander möglichst auszuräumen und  
einander Vertrauen entgegenzubringen. Zu lernen, ein Anliegen zu übermitteln und  
selber zu wachsen und die andern wachsen zu lassen. An jedem Ort, in jedem Alter 
und auf jeder Lebensstufe.  

Verschieden und doch auf gleicher Augenhöhe. Wir wollten diese beiden Tage 
nicht nur gemeinsam erleben, sondern sie auch gemeinsam vorbereiten. Es waren rund 
20 Teilnehmende, die sich um die gesamte  Organisation und das Tagungsprogramm 
kümmerten. Ihre Arbeitsgruppen spiegelten die Vielfalt der engagierten Mitglieder. 
„Es war eine neue Art der Zusammenarbeit, alle konnten beim Vorbereiten helfen. 
Wir brachten unterschiedliches Können ein und begegneten uns doch auf gleicher 
Augenhöhe.“   

Am Wochenende war der erste Tag dem „miteinander Tun“ gewidmet, mit vielerlei 
kreativen Tätigkeiten, und der zweite Tag dem „miteinander Überlegen“. Die 
Jugendlichen fühlten sich frei, ihre Erfahrungen und Hoffnungen einzubringen. So 
ergaben sich gute Gespräche mit den Älteren.   

Zusammen Ausschau halten. Die „Begegnungsbank“, an der auch an der 
Tagung gebaut wurde, zeigt, dass es sich lohnt, sich mit Menschen verschiedener 
Generationen, Lebensgeschichten und Kulturen zusammenzusetzen und gemeinsam 
in dieselbe Richtung zu blicken. 
Am Sommerfest am 6. Juli 2014 wurde diese Bank eingeweiht. 

Eine generationenübergreifende Veranstaltung



Mai

„Ich habe zwei Schwestern und einen Bruder. Als Kinder waren wir 
alle bei Bauernfamilien untergebracht (...)  Mit 17 hatte ich mein 
erstes Kind. Es starb drei Tage nach der Geburt. Das war 1951.(...) 
Sie beschlossen, mich in eine Strafanstalt zu bringen, damit ich unter 
Kontrolle sei. Es war aber auch, weil ich ein Kind gehabt hatte. Der 
Regierungsstatthalter verurteilte mich  wegen Landstreicherei. Ich 
habe gar nicht erst versucht, mich zu verteidigen, das hätte doch 
nichts genützt.“ 
Aus dem Buch „Schweizer ohne Namen“ 1984, S. 43-44.

„Wenn ich so zurückdenke, war es erschreckend, 
wie arm meine Mutter war.“  

Ein Mitglied der Gruppe „Geschichte erforschen“



An der Geschichtsschreibung mitwirken. Zu der Gruppe „Geschichte erforschen“ 
gehören ein Dutzend Mitglieder von ATD Vierte Welt. Viele von ihnen haben selber 
fürsorgerische Fremdplatzierungen und andere Zwangsmassnahmen erlebt, wie sie 
in der Schweiz noch bis in die 80er Jahre üblich waren.  An den regelmässigen Treffen 
tauschten sie ihre Erfahrungen aus und suchten, wie sie zur Geschichtsschreibung 
in unserem Land beitragen können. Tatsächlich haben sie ihr Leben lang versucht, 
die Gründe erlebter Gewalt zu verstehen. Heute, wo diese Gewalt endlich anerkannt 
wird, haben sie bei der Erforschung der historischen Zusammenhänge eine wichtige 
Rolle zu spielen. 

Aufarbeiten. Betroffene können heute Akteneinsicht und Zugang zum Härtefallfonds 
beantragen. Das ganze Jahr über haben wir in der Gruppe und auch mit Einzelnen die 
damit verbundenen Fragen, Freuden und Enttäuschungen geteilt. Begegnungen mit 
Fachleuten aus dem sozialen Bereich und mit Historikern halfen uns, die Fortschritte 
im Land zu ermessen und uns den Arbeiten anderer anzuschliessen. Am 29. März 
nahm eine Delegation am Tag der offenen Tür in der Nationalen Gedenkstätte 
Kinderheim Mümliswil teil.

Das Schweigen brechen. An den gesamtschweizerischen Tagungen von September 
und November wollten wir alle Teilnehmenden mit dieser historischen Aufarbeitung 
vertraut machen, ohne den Blick von der Gegenwart und den Missbräuchen, die arme 
und verkannte Familien auch heute erleben, abzuwenden. Wie können wir ihnen 
helfen, das Schweigen zu brechen? Dieser Frage ging die Gesprächsrunde vom 20. Juni 
in Treyvaux nach. Die Beilage der Septembernummer von Informationen Vierte Welt 
hat ausführlich darüber berichtet.    

Die Zusammenhänge zwischen unserer Geschichte und unserem gegenwärtigen 
Leben, zwischen unseren persönlichen Geschichten und der Geschichte der Schweiz 
waren das Thema einer Tagung der Volksuniversität Vierte Welt am 22. November in 
Treyvaux. Über hundert Personen wirkten in den Vorbereitungsgruppen an mehreren 
Orten mit und die Hälfte von ihnen nahm an der Tagung teil. Ein spannender 
Austausch mit unserem Gast, dem Historiker Markus Furrer, nährte die Hoffnung auf 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit professionellen Geschichtsforschenden 
im Rahmen künftiger Forschungsprojekte. 

Geschichte erforschen



Juni

“ Warum gibt es so viel Krieg auf diesser Welt?
Seit ich lebe, träume ich von nichts anderem

als von einem langen Frieden.”
Alice, Zentralafrika



Tapori ist ein Zweig der internationalen Bewegung ATD Vierte Welt und richtet sich an 
Kinder. Das Tapori-Büro ist in Genf.  

Ab Juni konnten wir auf der neuen Webseite von Tapori (fr.tapori.org) zahlreiche 
Mitteilungen und Zeichnungen von Kindern aus elf Ländern und drei Erdteilen 
zeigen. 
Der Taporibrief vom Februar berichtete den Kindern von Menschen, die sich für 
die Rechte aller Kinder eingesetzt haben oder es heute tun, z.B. Joseph Wresinski, 
Nelson Mandela und Malala Yousafzaï,
Im September hat Tapori die Kampagne „Ein Platz für alle auf der  Welt“ gestartet. 
Nun gilt es, ein hübsches Mobile zu machen. Jedes Kind kann ein Element herstellen 
und darauf schreiben, wann es das Zusammenleben mit andern leicht und wann 
schwer findet. Die Teile müssen dann so aufgehängt  werden, dass das Ganze im 
Gleichgewicht ist. Gerade so, wie eine Welt zu gestalten ist, in der alle Platz haben. 
Aus acht Ländern sind bereits solche Mobiles mit ihren Botschaften, oder Fotos 
davon, bei uns angelangt (zu sehen unter fr.tapori.org)

Seit Mai erscheint der Taporibrief alle zwei Monate auf Französisch und Englisch. 
Er wird auch auf Deutsch, Polnisch und Russisch übersetzt und von Bolivien aus 
weiterhin auf Spanisch versandt.  
Die für das Tapori-Sekretariat verantwortlichen ATD-Mitarbeitenden pflegen 
den Austausch mit Gruppen und Personen, die in zahlreichen Ländern mit Kindern 
engagiert sind. Solche Kontakte und die Mitteilungen der Kinder inspirieren den 
Taporibrief und seine Kampagnen. 

In der Schweiz 
Am 9. April veranstaltete Tapori zusammen mit den „Villas Yoyo“ in Genf einen 
Freundschaftstag, an dem 170 Kinder teilnahmen. Sie zeichneten und schrieben 
zum Thema: „Was braucht ein Kind, um gut aufwachsen zu können?“  und mit der 
DVD „Bouba et Marius“  entdeckten sie spielerisch das Leben von Kindern in Burkina 
Faso.  
Es gab drei Tapori-Wochenende, an denen zwischen 13 und 20 Kinder teilnahmen. 
Die Kinder stellten unter anderem ein Mobile her, machten Spaziergänge, spielten 
Fussball, fuhren Schlitten und erlebten vor allem Gemeinschaft und Freundschaft. 
Zwei der ehemaligen Taporikinder wirken nun im Leitungsteam mit. 

Tapori steht für Freundschaft unter Kindern aus aller Welt



Juli

Urs Josef Kehl. Kunstmaler und ATD-Mitarbeiter
hat seine Staffelei vor den Wohnblöcken aufgestellt

und die Neugier der Kinder der Strassenbibliothek geweckt..



Vor den Wohnblöcken. „Warum seid ihr am letzten Mittwoch nicht gekommen?“ 
fragt mich Sophie fast vorwurfsvoll. Das ganze Jahr über sind wir in Genf jeden 
Mittwochnachmittag, mit wenigen Ausnahmen,  in ihr Quartier gekommen, um 
dort Strassenbibliothek zu machen. Sophie sagt uns,  wie wichtig unser regelmässiges 
Kommen ist. Sie wohnt mit ihrer Familie im Block der Asylsuchenden. Als heimatlose 
Roma haben Sophies Eltern kein Recht, hier zu arbeiten, und ihr Aufenthaltsstatus 
bewegt sich nicht. Christine, die im Quartier wohnt und die Strassenbibliothek 
mitleitet, kennt die Familie seit ihrer Zeit als Krankenpflegerin. Sie ist eine der wenigen 
Personen, die Zutritt zu deren Wohnung hat. Das Foto des Neugeborenen machten 
wir letzthin im Treppenhaus. 

Die Strassenbibliothek, die von Sophie und anderen Kindern so ungeduldig erwartet 
wird, findet vor den Wohnblöcken statt, manchmal in einem Treppenhaus oder 
einem Lokal. Es gab auch schon Ausflüge ins naturgeschichtliche Museum oder das 
Museum für zeitgenössische Kunst sowie andere Veranstaltungen, die den Horizont 
weiten. 

Am Lernfestival vom 2. – 5. Juli und am Winterfest am 17. Dezember teilten 
auch andere Stadtbewohner ihr Wissen und ihre Talente in fröhlicher Stimmung mit 
rund dreissig Kindern. Mehrere dieser Kinder nehmen nun auch an Angeboten des 
Gemeinschaftszentrums im Quartier und des  Bewohnervereins teil. Das ist dank der 
Beziehungen, die wir zu diesen Organisationen aufbauen konnten, möglich geworden 
und in erster Linie auch dank des Vertrauens, das uns die Eltern entgegenbringen. 
Aber trotz allem bleibt es für Kinder wie Sophie ein schwieriger Schritt, die nächste 
Umgebung des Hauses zu verlassen.  

Mit den Eltern. Auch wenn die Arbeit mit den Kindern im Zentrum steht, so 
bedeuten uns die Beziehungen viel, die wir nach und nach mit den Erwachsenen im 
Quartier knüpfen, mit dem Hauswart, mit Bewohnern - Schweizern und Ausländern 
- die sich manchmal während der Strassenbibliothek in unsere Nähe setzen und 
natürlich mit den Eltern. Nicht selten kommt es vor, dass wir zu einer Tasse Kaffee 
eingeladen werden. Das sind Gelegenheiten, um von ihren Angehörigen daheim in 
einem kriegsgeplagten Land zu reden und vor allem, wie mit allen Eltern überall auf 
der Welt, von ihren Hoffnungen für die Gegenwart und die Zukunft ihrer Kinder. 

Genf: Sophie erwartet uns für die Strassenbibliothek



August

„Wir wollen eine Gruppe werden, die Zusammenhält
und miteinander etwas zustande bringt,

eine Gruppe, in der alle einen Platz haben und dazugehören.“



Malyka, Kiliann und Aurélia berichten über das vergangene Jahr.

Jung und Alt zusammen. Das erste Halbjahr war von dem Mehrgenerationen-
Wochenende mit dem Motto geprägt: „Die Jugend ist die Zukunft, die Erwachsenen 
haben Erfahrung. Für unsere Projekte braucht es beide.“ 
Es ist tatsächlich wichtig, dass wir jungen Menschen an den verschiedenen 
Veranstaltungen von ATD mitwirken, zusammen mit den „weniger jungen“. Als Symbol 
dafür diente uns die „Begegnungsbank“, auf der sich Jung und Alt zusammenfinden. 
Gemeinsam gestalten wir unsere Bewegung, mit unserer Kreativität und unseren 
Diskussionen.  Die Fotos, die wir von der Bank machten, zeugen von unserem Willen, 
den Zusammenhalt unter den Generationen zu fördern.  

Wir setzen uns ein. Im Sommer fanden mehrere europäische Jugendtreffen statt. 
Zuerst in Deutschland im Haus Neudorf, wo Jugendliche aus drei Ländern  beim 
Unterhalt dieses Begegnungszentrums mithalfen. Vom 3.-11. August führte das 
Thema „Wir setzen uns ein, wir teilen“ rund 30 junge Leute nach Treyvaux. Sie machten 
einen Film über ihren Einsatz in verschiedenen Hilfsorganisationen der Region. „Radio 
Fribourg“ und die Zeitung „La Liberté“ haben darüber berichtet und der Film ist 
an mehreren öffentlichen Veranstaltungen in Treyvaux und an weiteren Orten der 
Westschweiz gezeigt worden. 

Selber Verantwortung übernehmen. Ebenfalls im August nahm eine Gruppe 
junger Schweizer an einem europäischen Treffen in Brüssel teil. Thema waren Arbeit 
und Anstellung und die Folgen für junge Menschen, wenn sie keinen Zugang dazu 
finden. Es waren Jugendliche von ATD Vierte Welt in Belgien, die dieses Treffen selber 
organisiert hatten. Das gab uns die Idee und Lust, so etwas auch bei uns in der Schweiz 
zu machen.  
Zurück von Brüssel trafen wir uns in Treyvaux, um von dieser Erfahrung zu berichten 
und miteinander einen neuen Schritt zu wagen: wir wollen unsere Projekte und 
unsere Zukunft selber anpacken. Seither lernen wir, uns untereinander zu organisieren, 
selber für das Funktionieren unserer Gruppe zu sorgen und die Leitung und das 
Entscheiden nicht allein den vollamtlichen ATD-Volontären zu überlassen. So haben 
wir das Jahr 2014 voller Unternehmungslust und Begeisterung beendet, bereit, mit 
unseren Vorhaben den Alltag sowohl unserer als auch der kommenden Generation 
zu verbessern! 

Jugend im Einsatz für ein lebendiges Miteinander



September

An der UNO in Genf am 17. Oktober 2014
Welttag zur Überwindung von Armut und Ausgrenzung.



In Zusammenarbeit mit  „Franciscans International“  und einer Gruppe von zehn 
weiteren NGOs entwarfen wir für Leute, die an der Basis arbeiten, eine Anleitung 
zur Umsetzung der  Richtlinien bezüglich Menschenrechte und extreme Armut, die 
vom UNO-Menschenrechtsrat im September 2012 angenommen worden waren. 
Die Anleitung wurde zwischen September und Dezember 2014 von verschiedenen 
NGOs im Feld getestet. Das Resultat bestätigte ihre  Nützlichkeit und lieferte einen 
Reichtum an wertvollen Rückmeldungen.   

Das Thema unserer diesjährigen Feier zum Welttag zur Überwindung von Armut und 
Ausgrenzung am 17. Oktober war: „Damit niemand auf der Strecke bleibt: miteinander 
überlegen, entscheiden und gegen extreme Armut vorgehen“. Der Anlass wurde 
zusammen mit dem Genfer „Kollektiv 17. Oktober“ veranstaltet. Sein Höhepunkt 
bildete die Vorführung des Videos von ATD Vierte Welt: „Herausforderung 2015: 
Hin zu einer nachhaltigen Entwicklung, die niemanden zurücklässt“, gefolgt von den 
Ausführungen von Xavier Godinot, ATD Vierte Welt, und Jörg Weber, UNCTAD.  

Unser internationales Team verfasste Beiträge
- zur Stellungnahme von ATD zur Entwicklungsagenda nach 2015; 
- zum Engagement von ATD für „eine Wirtschaft, die Mensch und Umwelt achtet“;
- zur weltweiten Koalition für eine soziale Grundsicherung.
Wir arbeiteten mit an der Redaktion der von Rumänien und Brasilien lancierten und 
einstimmig angenommenen Beschlussvorlage „das Recht des Kindes auf Spiel und 
Freizeitaktivitäten“. 

An der Septembersession des UN-Menschenrechtsrates organisierten wir 
einen Begleitanlass zum fünfjährigen Bestehen der UN-Richtlinien für alternative 
Kinderbetreuung und dem 25 Jahr Jubiläum der Kinderrechtskonvention zum Thema: 
„Dem Zerbrechen von Familien aus Armutsgründen vorbeugen“. 

An der UNO in Genf



Oktober

17. Oktober in Winterthur: 
Gespräch  mit Stadtrat Nicolas Galladé



Mitglieder von ATD Vierte Welt als Brückenbauer in 
der Deutschschweiz

In Winterthur fand am 17. Oktober zum ersten Mal eine Veranstaltung zum Welttag 
zur Überwindung von Armut statt. Dank der Zusammenarbeit zwischen dem Verein 
Vogelsang, Menschen mit Armutserfahrung, der Stadt sowie kirchlichen und sozialen  
Institutionen wurde er zu einem eindrucksvollen Erlebnis. Eine kleine Gruppe von 
ATD Vierte Welt nahm am Info-Stand mit einer Ausstellung zum Thema «Kunst und 
Armut» und einer Kreativ-Werkstatt im Treffpunkt Vogelsang teil.  
                                                               
In Zürich knüpften zwei Mitarbeiterinnen unermüdlich Kontakte zu Personen und 
Familien aus anderen Ländern, die in der Schweiz Asyl suchen. Sie besuchten sie in 
Notunterkünften, Gefängnissen, Spitälern�. Oft leben diese Menschen schon mehrere 
Jahre in unserem Land ohne jegliche Zukunftsperspektiven, in äusserst prekären 
Verhältnissen. Die Unterstützung durch die Autonome Schule und die Sans-Papier-
Anlaufstelle in Zusammenarbeit mit Anwälten und freiwilligen HelferInnen bedeutet 
ihnen viel. 

In Olten kennt M. keine anderen Mitglieder von ATD Vierte Welt, versucht aber, die 
Anliegen von ATD in die lokale Politik einzubringen. Der Interkulturellen Bibliothek 
bot er an, für die Kinder den Taporibrief in verschiedenen Sprachen zu abonnieren.

In Basel erlebten die Basismitglieder und Verbündeten von ATD zusammen wieder 
ein reichhaltiges Jahr. Bei Begegnungen, Telefongesprächen und Treffen wurden alle 
eingeladen, ihre Ideen zu verschiedenen Projekten und Veranstaltungen einzubringen 
und an deren Umsetzung mitzuwirken, wie etwa die kulturellen Anlässe, das 
Sommerquartierfest und die Strassenbibliothek. Denn: Was kann jede und jeder tun, 
damit niemand vergessen geht?

In Bern bezogen wir anfangs Oktober das neue Lokal von ATD Vierte Welt in der 
Lorraine. Schnell ist es zu einem beliebten Treffpunkt geworden. Die Tagung vom 
25. Oktober stärkte die Beziehungen unter den Mitgliedern der Deutschschweiz.  In 
Verbindung mit Deutschland, Luxemburg und Belgien arbeiteten wir an Info-Material 
auf Deutsch sowie an der Weiterbildung von Praktikanten und Mitgliedern. 



November

Unter den Gästen des Seminars waren Yves Doutriaux, Staatsrat 
(Frankreich) und Janet Nelson, Vize-Präsidentin der internationalen 
Bewegung ATD Vierte Welt und ATD-Vertreterin an der UNO in Genf



Ein internationales Seminar. Vom 12. bis 15. November fand in der Region 
Paris ein Seminar statt mit dem Titel: „Im Einsatz gegen Armut und Ausgrenzung 
eine friedensfördernde Leitungsform einüben“. 68 Personen aus allen Erdteilen waren 
gekommen, um die Lenkungsart von ATD Vierte Welt zu hinterfragen. Auch drei 
Mitglieder von ATD Schweiz waren dabei. 

Arbeitsgruppen weltweit. Das Seminar wurde rund um Eugen Brand und seine 
Erfahrung in der Generaldelegation von 1999 bis 2012 erarbeitet, und zwar in vier 
Arbeitsgruppen mit je 20 ATD-Mitgliedern, die an vielen Orten der Welt im Einsatz 
stehen. Eine dieser Gruppen arbeitete im Juni 2014 in Treyvaux. 

Die Beteiligten suchten anhand ihrer Erfahrungen besser zu verstehen, was es in einem 
je anderen Kontext bedeutet, sich zu begegnen und sich mitzuteilen, zuzuhören und 
sich so zu organisieren, dass  niemand übergangen wird. Ein Tag war dem Dialog mit 
Verantwortlichen aus den Bereichen Politik, Kultur und Soziales gewidmet. 

Eine Leitungsform, die den Frieden fördert. Eugen Brand legte seine Sicht 
dar: „Unter einer Leitungsform, die dem Frieden dient, versteht ATD Vierte Welt auch 
eine kooperative Lenkung, die Begegnung schafft, und zwar sowohl in der Welt der 
Wissenschaft, der Politik und Wirtschaft als auch in den Religionen und spirituellen 
Bewegungen, damit die Akteure dieser Bereiche zusammen mit armutsbetroffenen 
Menschen neue Erkenntnisse und Strategien erarbeiten (…) zur Überwindung  sozialer 
Ausgrenzung“. 

Mitwirken. Der heute vielfach verwendete Ausdruck „governance“ (für Leitungsform) 
ist für viele ungewohnt und schwer verständlich. Aber wie es einige am Schluss des 
Seminars ausdrückten, ist es gut, sich mit diesen Inhalten auseinanderzusetzen. Eine 
Teilnehmerin aus Frankreich sagte bei der Auswertung:
„Man sagt oft, ich sei eine Jugendliche mit Problemen. Man hält mich nie für eine Jugendliche, 
die wirklich mitdenken kann und schon gar nicht über Fragen der „governance“. Jetzt 
mag ich dieses Wort, ich spüre, dass ich Verantwortung übernehmen kann, nicht allein, 
aber ich kann mitwirken und  mitentscheiden.“

Nachdenken über die Leitungsform der Bewegung



Dezember

Gemälde von Urs Josef Kehl

Zum Kennenlernen des Volontariats bieten wir in Treyvaux und Genf 
Praktikumszeiten an. Diese stehen allen offen, 

die einen längerfristigen Einsatz suchen 
und deshalb die Bewegung ATD Vierte Welt 

und ihr Volontariat besser kennenlernen möchten. 
(Nehmen Sie Kontakt auf :  kontakt@vierte-welt.ch



Das internationale Volontariat von ATD Vierte Welt will zur Überwindung 
ausgrenzender  Armut beitragen. Es lädt zu einem ganzheitlichen Langzeit-Einsatz 
in Solidarität mit notleidenden  Familien ein. Seine Mitglieder suchen Orte auf, wo 
Menschen am Rand und in Armut leben. Sie initiieren und leiten Projekte in der 
Schweiz und in andern Ländern.  
Im Jahr 2014 arbeiteten in unserem Land 22 Mitglieder des Volontariats , 
Frauen und Männer aus sieben Ländern, zwei waren Praktikanten. Sie setzten sich 
mit Familien, Erwachsenen, Jugendlichen und Kindern ein, sowie im schweizerischen 
Sekretariat, im Tapori-Sekretariat und im Dialog mit internationalen Organisationen. 

Sie sind in vielen Bereichen aktiv:
Ausdruck und Mitwirkung der Benachteiligten fördern. In Genf begleitet Cathy 
Low eine Gruppe von Menschen mit unterschiedlicher Armutserfahrung, die  sich im 
freien Reden übt und gesellschaftlich relevante Themen bespricht. 
 

Wissen und Kultur teilen. In Yverdon treffen Bernadette und Didier Robert regelmässig 
Personen auf dem Bahnhofplatz und führen dort Kreativ-Werkstätten durch, um 
ausgegrenzte Menschen kennenzulernen. 

Grundrechte für alle erwirken. In Zürich lernt Lena Weissinger Menschen, die Asyl 
suchen, kennen und steht ihnen zur Seite. 

Zu einer besseren Kenntnis der Armut beitragen. Marie-Rose Blunschi und 
Anne-Claire Brand arbeiten im Bereich der Geschichtsforschung; sie gehen dabei von der 
Erfahrung jener Menschen aus, die Opfer fürsorgerischer Zwangsmassnahmen geworden 
sind, insbesondere in Freiburg und der weiteren Umgebung. 

Die Öffentlichkeit informieren. In Bern hat Ursula Jomini einen Büroraum bezogen, 
um die Vernetzung von Verbündeten und die Solidarität mit Armutsbetroffenen in der 
Deutschschweiz stärker zu fördern. 

Im 2014 machten Yannick Ferrari und Aurélia Isoz ein Praktikum. Nach einem Jahr 
entschloss sich Yannick, in seinen Beruf als Schreiner zurückzukehren, aber den 
Tapori-Wochenenden und den Jugendtreffen treu zu bleiben. Aurélia geht ihren Weg 
im Volontariat weiter. Ab März 2015 verstärkt sie das ATD-Team in Madrid. 

Das internationale Volontariat



Perspektiven

Der Vorstand der Bewegung ATD Vierte Welt

Präsidentin		  Pascale Byrne-Sutton, Genève

Vize-Präsidentin	 Ursula Jomini, Fribourg

Kassiererin		  Corinne DuPasquier, Neuchâtel

Sekretärin		  Jacqueline Gay-Crossier, Vaud

Mitglieder

Isabelle Perrin, Méry-sur- Oise (Frankreich)

Jürg Meyer, Basel-Stadt

Peter Schäppi, Treyvaux (FR)

Hans-Peter Furrer, Luzern

Claude Hodel, Baselland

Lena Weissinger,  Zürich



Mitverantwortung tragen. Im Jahr 2015 werden einige Gruppen eine Auswertung 
ihrer Arbeitsweise vornehmen. Anhand ihrer Erfahrungen wollen wir sehen, wie jedes 
Mitglied innerhalb seiner Gruppe Verantwortung übernehmen konnte und wie sich 
die Gruppe entsprechend organisierte. 
Diese Auswertung betrifft vor allem die Gruppe Kunst und Kultur, die Ortsgruppe 
Basel und auch das schweizerische Leitungsteam von ATD Vierte Welt, das sich im 
Sommer 2015 erneuern wird.  
Wir machen diese Bestandesaufnahme unserer Zusammenarbeit unter Mitgliedern 
unterschiedlicher Herkunft, weil wir vorhaben, diesen Weg der gemeinsam getragenen 
Verantwortung in den kommenden Jahren weiterzugehen. 

Jugend in Eigenregie. Besondere Aufmerksamkeit werden wir der Gruppe der 
Jugendlichen schenken. Diese hat  beschlossen, sich in Eigenverantwortung zu üben 
und im Sommer 2015 ein europäisches Baulager durchzuführen, ohne sich dabei auf 
einen ständigen ATD-Mitarbeiter abzustützen. Selbstverständlich sichern wir ihnen 
unsere längerfristige aufmerksame Begleitung zu.  
 
Auf die Menschen zugehen. Im Jahr 2015 werden wir in Genf weiterhin jede zweite 
Woche im Quartier Châtelaine sein und in Freiburg im Tageszentrum „Banc Public“ 
unsere Aktivitäten anbieten. 
Nach der Vernissage vom vergangenen 10. Dezember im RomeroHaus in Luzern 
wollen wir nun das Buch von Nelly Schenker „Es langs, langs Warteli für es goldigs 
Nüteli“ an mehreren Orten der deutschen Schweiz vorstellen und so auch ATD Vierte 
Welt bekanntmachen. 

Armutskenntnis vertiefen. Auf europäischer und internationaler Ebene werden 
wir an der Erweiterung und Vertiefung der Armutskenntnis arbeiten, gemäss der 
Rahmenorientierung der internationalen Bewegung ATD Vierte Welt für 2013-2017: 
„Diejenigen aufsuchen, die noch fehlen“. In der Schweiz werden wir in mehreren 
Gruppen zusammentragen, was wir von armen und ausgegrenzten Familien lernen 
und was für neue Formen die Armut in unserem Land annimmt. 

Perspektiven



Jahresrechnung 2014
Gewinn- und Verlustrechnung 2014

Aufwand				    2014 		  2013
Verw. zweckgebunder Spenden		  104’394.05 
Löhne und Sozialversicherungen		 769’094.28	  664’030.33
erbrachte Leistungen / Aktivitäten	 248’825.43 	  206’260.17
Verwaltungsaufwand	  		    43’911.44 	    42’727.45
Abschreibungen	  		      5’225.35	      6’113.59
Weitere Beiträge 			     87’051.04	    70’918.34
TOTAL			           	         1’258’501.59         990’049.88

Ertrag
Spenden 			            1’134’355.57	   899’786.34
MitgliederbeIträge 		                38’540.00 	     43’220.00
Erträge aus erbrachten Leistungen 	  64’751.90	     39’834.00
Weitere Beiträge 			    32’628.95	     20’328.38
TOTAL	                                	         1’270’276.42       1’003’168.72

Gewinn/Verlust 	  		   11’775.03  	     13’118.84

Die Lohnkosten entsprechen dem Einsatz von 20 Mitgliedern des Volontariats 
(wovon 8 im internationalen Bereich wirken), von 2 Personen im Entdeckungsjahr 
und 2 Angestellten. 
Wir haben uns entschlossen, die Beiträge der freiwilligen Helfer nicht zu chiffrieren. 
Die Verbündeten und Basismitglieder von ATD Vierte Welt setzen sich in unseren 
Projekten ein, aber vor allem in ihrer normalen Arbeit, ihrem Quartier, ihrer Familie, 
ihrem Umfeld. Dieses Engagement beschränkt sich nicht auf eine Anzahl Stunden in 
einem bestimmten Projekt. 
Die Jahresrechnung wird durch das Treuhandbüro NBA Audit SA geprüft. 
Die detaillierte Jahresrechnung ist in unserem Sekretariat erhältlich und auf 
unserer Internetseite einsehbar: www.vierte-welt.ch/spenden



56% unserer Einkünfte verdanken wir der treuen Unterstützung durch 2300 
Gönnerinnen und Gönner. Diese Sicherheit macht langfristige Projekte möglich. 
Im 2014 wurde der Einsatz von ATD Vierte Welt unterstützt durch die Loterie 
Romande CPOR (65000); die Loterie Romande des Kantons Genf; Swisslosfonds 
Baselland; Merianstiftung; Geschäftsstelle GGG; Migros Kulturprozent; nahezu 150 
Kirchgemeinden und religiöse Gemeinschaften.

Das BSV gemäss Art.7, Art.1, LEEJ; die ch Stiftung für eidgenössische Zusammenarbeit; 
Kanton Freiburg, Direktion für Gesundheit und Soziales; Kanton Basel-Stadt; 18 
Gemeinden der Kantone Genf, Freiburg und Basel-Land.

Herzlichen Dank allen, die uns unterstützen    

Im ernsthaften Bemühen um Übereinstimmung zwischen ihrem Ziel der Überwindung 
von Armut und Ausgrenzung und ihrer finanziellen Praxis handelt die Bewegung ATD 
Vierte Welt gemäss ihrer ethischen Leitlinien. 
Diese können auf www.vierte-welt.ch/Spenden eingesehen werden. 
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Bewegung ATD Vierte Welt
CP 16 - 1733 Treyvaux
Tél. 026 413 11 66 
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